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ANZEIGE

Die Brodworschd
geht an...

ThomasHungerbühler

Der Thurgauer Obstbauer Tho-
mas Hungerbühler will Kirschen
und Strom gleichzeitig produ-
zieren. Und ist damit ein Pio-
nier. Er plant, ein Chriesifeld in
Egnach mit einer Photovoltaik-
anlage zu überdachen. Die An-
lage ersetzt den herkömmlichen
Witterungsschutz und produ-
ziert dabei noch Strom. So wer-
den die Früchte besser vor Frost,
heissen Temperaturen und Son-
ne geschützt, und im Frühling
und Herbst ist es unter den Mo-
dulen etwas wärmer, was dem
59-Jährigen einen Wettbewerbs-
vorteil verschaffen könnte. Al-
lerdings muss er auch mit einem
Lichtverlust von 40 Prozent
rechnen. Wie sich das auf das
Wachstum der Früchte aus-
wirkt, wird sich zeigen. Hunger-
bühler ist ein experimentier-
freudiger Mensch, der auch vie-
le klimafreundliche Projekte
umsetzt. «Ich bin aber nicht
grün angehaucht, sondern par-
teifrei», sagt er. Das Baugesuch
für sein Vorhaben liegt zurzeit
beim Kanton. Für seine Experi-
mentierfreude und originelle
Idee erhält Hungerbühler die
Bratwurst der Woche. (rab.)

Opioidmissbrauchnimmtzu
Der Trend zur Abnahme hat sich gewendet. Die Todesdroge Fentanyl bleibt aber eine Randerscheinung.

Jochen Tempelmann

DieDrogenstatistikderUSAliest
sich Jahr für Jahrbeängstigender:
Mehr als 100 000 Drogentote
zähltedasLandzuletzt innerhalb
von zwölf Monaten. Bei den
Unter-50-Jährigen ist Drogen-
konsummittlerweilediehäufigs-
te Todesursache. Viele sterben
an einer Überdosis Fentanyl,
welches um ein Vielfaches stär-
keralsHeroinwirkt. Seitkurzem
nimmt auch in der Schweiz der
Konsum von Opioiden wieder
zu.DieOstschweizerBeratungs-
stellen beobachten die Situation
achtsam.

«Wir haben lange gedacht,
irgendwannwürdeunsdieOpio-
idthematik immer weniger be-
schäftigen», sagt Regine Rust,
Geschäftsleiterin der Stiftung
SuchthilfeSt.Gallen.Tatsächlich
hat die Zahl der Heroinabhängi-
gen seit den Neunzigerjahren
deutlich abgenommen. Es gibt
weniger Junge, die zur Heroin-
spritze greifen. «Aber die Opio-
ide beschäftigen uns weiter.»

StudiebelegtZunahme
vonKonsum
Das belegt eine Studie der ETH,
die Anrufe bei der Notrufnum-
mervon«ToxInfoSchweiz»auf-
grundvonOpioidenausgewertet
hat.Zwischen2000und2019 ist
dieZahlderAnrufepro100 000
EinwohnerinnenundEinwohner
von 1,4 auf 3,9 gestiegen, sie hat
sich also fast verdreifacht. «Wir
beobachten, dass es mehr Kon-
sumierendevonOpioidengibt»,
sagtRegineRustzurSituation im
KantonSt.Gallen.DieHeroinab-
hängigen würden zwar weniger,
dochdie jungeGenerationgreife
zu anderen Formen von Betäu-
bungsmitteln, die als Medika-
menteverfügbar sind.Etwasan-
ders sieht es im Thurgau aus:
Dort seien die Zahlen in Bezug
auf Opioide seit Jahren rückläu-
fig, sagt Lea Straub, Bereichslei-
terinSuchtberatungbeiPerspek-
tive Thurgau. Auf Codein, Tra-
madol und Oxycodon – drei
Opioide, die Ärztinnen und Ärz-
te als Medikamente verschrei-

ben – sind auch die meisten An-
rufe bei Tox Info Schweiz zu-
rückzuführen. Rust teilt die
BeobachtungeninSt.Gallen:«Es
sindSubstanzen,andieauchdie
Jungenkommen.»DieneueGe-
neration habe eine neue Art des
Konsumsgefunden.«Undwenn
diese Medikamente nicht mehr
verfügbar sind, suchen manche
nach illegalen Alternativen.»

KaumFentanylauf
EuropasSchwarzmarkt
Dieses Konsummuster treibt
auch die Opioidkrise in den Ver-
einigten Staaten an. Dort haben
gewinnorientiertePharmaunter-
nehmen die lasche Gesetzge-
bung ausgenutzt und Hundert-
tausenden starke Betäubungs-
mittel für harmlose Gebrechen
verschrieben.Vielekommenvon
den stark abhängig machenden
Medikamenten nicht mehr los.
Werden die Präparate zu teuer
oderbekommendieAbhängigen
kein Rezept, greifen sie auf dem
SchwarzmarktzuanderenOpioi-
den wie Heroin oder Fentanyl.

Auch wenn die Muster, die zu
Abhängigkeit und zum Abrut-
schen in die Illegalität führen,
hierzulande die gleichen sind
wie in den USA – die Ausgangs-
lage ist eine ganz andere. Einer-
seits sind die Zahlen der Abhän-
gigen auf einem viel tieferen
Niveau,andererseits ist auchder
Schwarzmarkt ein anderer.
WährendderUS-amerikanische
Markt in der Hand mexika-
nischer Drogenkartelle ist,
wird der europäische Opioid-
Schwarzmarkt vor allem mit af-
ghanischem Heroin gedeckt,
welches über albanische Zwi-
schenhändler den Weg nach
Europa findet.

Die mexikanischen Kartelle
produzieren mittlerweile im
grossen Stil Fentanyl. Fentanyl
istumeinVielfachespotenterals
Heroin – erhält man auf dem
Schwarzmarkt falsch deklarier-
tes oder gestrecktes Heroin, ist
die Gefahr einer Überdosis
gross. Diese Gefahr besteht in
derSchweiznicht:«Heroin,dem
Fentanylbeigemischt ist,kennen

wir nicht», sagt Regine Rust.
Dennoch findet sich auch auf
dem Ostschweizer Schwarz-
markt gelegentlich Fentanyl.
«Dabeihandeltes sichumfenta-
nylhaltige Medikamente, bei-
spielsweise Schmerzpflaster»,
sagt Rust. «In dieser Form hat
dieApplikationnichtdie Intensi-
tät, die es hätte, wenn es Heroin
beigemischt wird.» Wenn die
Suchtfachstellen mit solchen
Produkten konfrontiert seien,
würdensiedieKonsumierenden
über die Gefahren aufklären –
aufgrund der geringen Verbrei-
tung seien breite Aufklärungs-
kampagnen derzeit aber nicht
angezeigt. Ähnlich sieht es im
Thurgauaus:Aktuell seienkeine
Auffälligkeiten inBezugaufFen-
tanyl zu beobachten, sagt Lea
Straub.

ZukunftdesDrogenmarkts
istungewiss
Derzeit sieht Regine Rust keine
Anzeichen, dass die albanische
Drogenmafia ähnlich der mexi-
kanischen mit der Fentanylpro-

duktion beginnen würde. «Das
bedeutet aber nicht, dass man
nicht aufmerksam sein muss.»
Denn der europäische Heroin-
markt stehtvoreinerungewissen
Zukunft: Anscheinend macht
das afghanische Talibanregime
Ernst und geht gegen die weit
verbreitete Opiumproduktion
vor. Damit schrumpft die wich-
tigste Quelle des europäischen
Heroinmarkts. Ob diese Ange-
botsverknappung mittelfristig
dazu führt, dass auch der euro-
päische Schwarzmarkt mit billi-
gem Fentanyl geflutet wird, sei
unklar: «Der Schwarzmarkt
bleibt eine Blackbox.»

Klar ist aber, dass der zuneh-
mendeOpioidkonsumdieBera-
tungsstellenweiterbeschäftigen
wird. «Die Prävention bleibt
wichtig», sagtRegineRust.«Wir
müssen vorbeugend handeln,
damit nicht wieder Drogensze-
nen wie in der Vergangenheit
entstehen.» Gefragt sind dabei
nicht nur die Beratungsstellen,
sondernauchdieÄrztinnenund
Ärzte,dieOpioideverschreiben.

Heroin in Pulverform und Pillen liegen auf einem Tisch. Symbolbild: Getty

Freispruchfür
St.GallerChefarzt
Urteil Die Familie der 2015 ver-
storbenen 32-jährigen italieni-
schen Ärztin scheute weder
Geld noch Mühe: Ohne die
Unterstützung der Staatsanwalt-
schaft hat sie den Fall rund um
den Tod ihrer Tochter ans Kan-
tonsgericht St.Gallen weiter-
gezogen. Dies, nachdem der
Liebhaber der jungen Frau 2021
vom Kreisgericht freigespro-
chen worden war.

Gegenstand der Verhand-
lung vom Mittwoch war eine
Liebesnacht, die einen tödli-
chen Ausgang genommen hatte:
Gemäss Anklageschrift ist die
junge Frau nach respektive wäh-
rend harten Sex- und Fesselspie-
len verstorben, wobei ihr Lieb-
haber, ein St.Galler Chefarzt, es
unterlassen haben soll, Nothilfe
zu leisten.

Seine Version klingt anders: Er
habe die junge Frau, die nach
dem Sex eine Zigarette rauchen
wollte, über der Balkonbrüstung
hängend vorgefunden. Auf die
Nothilfe habe er nur verzichtet,
weil seine Gespielin zu diesem
Zeitpunkt schon tot gewesen sei.

Das Kreisgericht sprach den
Arzt 2021 mangels Beweisen
frei. Das Kantonsgericht St.Gal-
len stützt das Urteil und weist
die Berufung der Privatkläger
ab, wie am Donnerstagmorgen
bekannt wird. Die Eltern und
die Brüder der Verstorbenen ha-
ben nicht nur die Entscheid-
gebühr zu tragen, sondern auch
die Verteidigungskosten des
Chefarztes – insgesamt also
rund 20 000 Franken. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräf-
tig. (seh)

In Neu St.Johann brannte am Freitag um 4.20
Uhr eine Sägerei. Verletzt wurde niemand, es
entstandTotalschaden. ImEinsatzwarenrund
110 Feuerwehr-Angehörige. Bild: Kapo SG

Sägerei inFlammen 82-Jährige stirbt
nachKollision
Gams Am Mittwoch vor einer
Woche, kurz nach 17.30 Uhr, ist
es auf der Gasenzenstrasse zu
einen Verkehrsunfall zwischen
einem Auto und einer Fussgän-
gerin gekommen. Ein 42-jähri-
ger Mann fuhr mit seinem Auto
in Richtung Sennwald, während
eine 82-jährige Frau auf dem
Fussgängerstreifen, kurz nach
der Bushaltestelle Höfli, die
Strasse überquerte. Dabei kam
es aus unbekannten Gründen zu
einer Kollision zwischen den
beiden und die Frau zog sich
Verletzungen unbestimmten
Grades zu. Der Rettungsdienst
brachte sie ins Spital. Wie die
Kantonspolizei St.Gallen in
einer Medienmitteilung von
Freitag berichtet, ist die 82-jäh-
rige Frau inzwischen aufgrund
ihrer Verletzungen im Spital ver-
storben. (rab.)
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1 Jahr
Probe-
schlafen*

*auf ausgewählte Schlafsysteme
in der Grösse 90×200cm

Mit dem Umtauschrecht von
Thönig testen Sie Ihr neues
Schlafsystem bis zu einem
Jahr entspannt zuhause.

Besuchen Sie uns jetzt in
St. Gallen. Damit Sie perfekt
schlafen. Garantiert!
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